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General⸗Abſolution) In vollem Umfange theilhaftig zu ſein Ver
fällt nach Empfang der letzten Oelung neuerdings In läſsliche
Sünden, ſo muſs er, er zu gehen, dasſelbe Verfahren eln
chlagen, wie oben (Sub angegeben: AattrIitIlO aller dieſer Sünden
mit Beicht, oder CoOontritio. Eine nochmalige Application des äpſtlichen Segens iſt aber nicht erfordert, auch nicht ſtatthaft, da der
Abla der benedietio apOStolica bekanntlich erſt Iim Augenblick des
Ode wird (ef. Schüch, Pa 834 ff.); jedo
möchten wir einem ſolchen Kranken immerhin dringend rathen, ſich
auch einen anderen vollkommenen Abla umzuſehen, weil eS
wohl ſein könnte, daſs ‘S ihm der wichtigſten von Benediet XIV
vorgeſchriebenen Bedingung zur Gewinnung jenes Sterbeablaſſes
ebricht, nämlich der „bereitwilligen Ertragung aller Beſchwerden
und Leiden der Krankheit als Uhne für das vergangene eben
und der Annahme des Ode us der Hand Gottes.“ 1. O.)

Der Beformkatholicismus, die eligion der
Zukunft.

nter dieſem Titel iſt ein Buch erſchienen, das wir
ſeiner Bedeutung dieſer Stelle beſprechen wollen Es iſt gewiſs,
daſs der Autor ‘S gut meint, wir etonen das ausdrücklich, owie
eS auch andere gut meinen, die un unſeren agen durch lite  2
rariſche Erzeugniſſe Uffehen erregt, aber zugleich auch großen
Schaden angerichtet aben Es offenbart ſich in ihnen die Zeit
krankheit, die Nervoſität. An dieſer verhängnisvollen Krankheit
leiden die politiſchen Weltverbeſſerer und nun auch einige kirchliche
Reformatoren. In ihren ugen aug das Ite und Herkömmlichein Theologie und Kirche nicht mehr; eS muſs Nagelneues,
noch nie Dageweſenes zutage gefördert werden. Das verlangt unſere
Zeit, das die Qatur des Fortſchrittes, das iſt ogar das treihende
Princip des Katholicismus. Das koſtbare Gepräge der bisherigen
Terminologie muſs vertauf werden mit einer ſchwankenden modernen
Währung, bei der auf den blendenden Glanz der Phraſe, aber
wenig auf den Correcten V  nhalt und die richtigen Begriffe nkommt
Wer auf die Reinheit der Begriffe Gewicht legt, iſt Diſtinguo⸗Mann, der keine 8Ee (Curulis in der Gelehrtenwelt beanſpruchendarf Es iſt die Phantaſie welche ＋ des Verſtandes ſich des
Steuerruders bemächtigen will, aber eine Ideenverwirrung bewerk⸗
ſtelliget, der mit aller Entſchiedenheit entgegengearbeitet werden muſs

Das Charakteriſtiſche dieſer Claſſe iſt
Recht viel Orte, recht ewagte Sätze, Hiebe nach allen

Der Reformkatholicismus, die eligion der Ukun Für die bil
deten aller Bekenntniſſe dargeſtellt von O

ſef Müller, Doctor der PhiloſophieWürzburg, Göbel's Buchhandlung. 1899 III U. 102 Preis Mark 1•5  S
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Seiten, aber ganz beſonders auf die eigenen eute; ihr Princip iſt
das Mmu  E aber nur nicht multum

Doch nun zu unſerem e!
ne eigenartige Schrift mit eigenartigem Titel eber den

ſeltſamen Titel äußert ſich der Verfaſſer in folgenden Worten:
77½½ habe den Reformkatholicismus als die eligion der Zukunft
bezeichnet, nicht den Katholicismus, wie ELr jetzt landläufig ſich dar⸗

und vielfach bei Außenſtehenden zum Anſtoß geworden iſt,
ondern wie ETL unbeſchadet ſeiner Grundlagen auf run ieferer
Einſicht neu geſtaltet werden kann“. S VI.) Alſo keine neue

atholiſche Religion ſoll angeſtrebt werden; die alte, bon I

＋
geſtiftete, ſoll Iun threr Grundlage bleiben, aber durch iefere iſſen⸗
ſchaftliche Einſicht und Klärung eine Neugeſtaltung erfahren. Das
C eln wahres Bedürfnis unſerer nach Fortſchritt ringenden Zeit
erfaſſer beruft ſich zur Rechtfertigung ſeiner Forderung auf einen
hervorragenden amerikaniſchen Kirchenfürſten, der ſich die l3ze
der Reformbewegung geſtellt und auf den bekannten Reform⸗
theologen un ürzburg, der ereits ſeine wirkende Stimme erhoben

Bevor der erfaſſer ſeine Reformgedanken ausſpri will
ETL eine „Grundeſſenz der Apologetik“ iefern als ſolide Unterlage
für ſeinen Reformplan. Dieſe roviſoriſche Apologetik umfaſs die
„grundlegenden“ Fragen ber „Religion“, 7

I

＋ der Gottmenſch“,
„die moderne Bibelkritik“, „das alte Teſtament“, „das neue E

A⸗
ment“, „das Glaubensbekenntnis“, „die Kirche“ und die „kirchliche
Unfehlbarkeit“. Sie bilden den erſten Theil der Schri 1—44.)
Dieſe apologetiſchen ntwürfe enthalten zwar manches Gute, ſind
aber einerſeits zu ückenha und anderſeits weder Im Zuſammen⸗
hang zu einander, noch Im entſprechenden Verhältnis zUum weiten
Theile tehend. Sie hätten deshalb beſſere Verwertung und Aus
arbeitung in einer Special⸗Studie nden können. Der zweite
Theil befaſst ſich mit dem „Katholicismus und Proteſtantismus
der Gegenwart“ und erörtert zunächſt die „Sachlage“, nach welcher
der Proteſtantismus vor dem Katholicismus eine bedeutende Prã
ponderanz aben ſoll Der Grund dieſer Erſcheinung wird 81
mit folgenden orten angegeben: „Die Präponderanz des Pro
teſtantismus in der Wiſſenſchaft hat thren run Iin dem
fortſchrittlichen El der vom Anfang an das treibende (emen
in ihm bildete, in dem rang, aller Wiſſensquellen ſich zu ema  E  —
igen, ſie auszubeuten und auf den gewonnenen Grundlagen fort
zubauen, während der atholiſche Geiſt Iim Gegenſatz dazu ſich mehr
und mehr abſchlof und die Fühlung mit den Zeitſtrömungen,
amil auch den Einfluſs auf die Gebildeten verlor.“ 61) Das
Hauptbollwerk der Rückſtändigkeit des Katholicismus iſt dem Ver
faſſer die Scholaſtik In Philoſophie und Theologie mit thren nicht
mehr haltbaren Lehrmeinungen Am Schlu dieſes Abſchnittes
entwirft * ein wahres Ja mmerbild der Scholaſtik, die nach ſeiner
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Anſicht namentlich ſeit der Vorherrſcha der Dominicaner und
Ve

ſuiten ollends ausartete und jeden Fortſchritt lähmte 710
Der folgende Abſchnitt „Heilmittel und Verſöhnung“ enthält nun
die eigentlichen Reformgedanken, die poſitiven itlel einer grün  2
en Beſſerung auf katholiſcher Seite Anerkennung und Ver
wertung der modernen Fortſchritte In allen Wiſſenſchaften, namentlich
In Philoſophie und Theologie. 2 enützung der Univerſitäten für
die ſtudierende Jugend als der aupt  7 und Centralſtätten der Wiſſen

Wiedereinführung von Synoden Größere Annäherung
die Laienwelt Die Bibel in den Händen der Laien Ver

meidung jeder Unchriſtlichen Gehäſſigkeit in Kritik und Polemik.
Steigerung der Gegenſätze Annäherung das Empfinden der Gegen
art auf allen Gebieten. Den Proteſtanten ird IM letzten Abſchnitt:
„Hinderniſſe der Verſöhnung Iim proteſtantiſchen Lager“ iefere
Eindringen in die atholiſche ehre und vorurtheilsfreiere, objective
Beurtheilung derſelben empfohlen; nur ſo ſei an eine Rückkehr zur
verlorenen 1  E, eine Rekatholiſierung und religiöſe leder  2
geburt zu denken. Es iſt nicht leicht, die Aufſtellungen des Ver⸗
faſſers alle 3u beleuchten und auf ihren wahren Wert zurückzuführen.
Das überſchreitet den Rahmen einer Beſprechung. Wir müſſen
uns egnügen, einige Bemerkungen zu machen

Zunächſt miſsfällt der Ite „Reformkatholicismus“ und
deſſen Begründung, als ob die Religion 77 auf run. tieferer Einſicht
neu geſtaltet werden“ ſolle Das Wort „Katholicismus“ edeute
entweder die atholiſche 1 mit der von Chriſtus ihr gegebenen
Verfaſſung, und leſe wird unverändert leiben bis 3Uum Ende der
Zeiten; oder ES edeute die geoffenbarte und der Kirche ver
raute ehre, und dieſe erhält als olche keinen Zuwachs und
leidet keinerlei Veränderung. Die Erkenntnis dieſer ehre kann
allerdings erweitert, vertieft und omit verändert und reformiert
werden. Dieſe ſubjective Erkenntnis nenn man aber nicht ＋

O⸗
licismus im objectiven Sinne. Deshalb hat der Ausdruck Reform⸗
katholicismus als Religion der Zukunft keine Berechtigung. indem
das Wort Religion Im objectiven Sinne, das Wort Reform⸗
katholicismus Im ſubjectiven Sinne wird. Die ſub
jective, religiöſe Erkenntnis des Einzelnen und auch des Verfaſſers
mag immerhin reformiert werden, das iſt aber keineswegs eine
Reform des Katholicismus, eln Reformkatholicismus als Religion,
und zwar als „Religion der Zukunft“. Der Verfaſſer betrachtet
m ſeiner Unterſuchung ber die „Sachlage“, 3  ber das iſſen
bei Katholiken und bei Proteſtanten, letztere QAls überlegen. Den
Grund hievon findet in dem regeren Geiſt der Proteſtanten, in
ihrem intenſiveren Wiſſensdrang, während ＋.

2 Katholiken ſich
abſchließen und die Fühlung mit den Zeitſtrömungen verlieren.
Dieſe „Präponderanz“ bei den Proteſtanten habe jedoch ihren letzten
Grund Im Proteſtantismus ſelber, wie denn auch das Zurückbleiben
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der Katholiken Iim Katholicismus ſelber ſeinen Grund habe Vor
allem kann man mit Recht die atſache we der Verfaſſer als
eine unbeſtrittene hinſtellt, bezweifeln. Gerade atholiſche Gelehrte ſind
ES, die ſich in unſerer Zeit auf allen Gebieten menſchlichen Wiſſens
hervorgethan und wenigſtens als ebenbürtig den proteſtantiſchen
Forſchern die Seite geſtellt werden können. Einige von ihnen
ſind auf dem Gebiete der Culturgeſchichte, der Socialwiſſenſchaft,der Naturwiſſenſchaft geradezu bahnbrechen geweſen. Ne atibe
Reſultate Iin der Philoſophie, hinfällige philoſophiſche Syſteme, die
kaum ihre Urheber überlebten und wie Kartenhäuſer zuſammen⸗
ſanken, aAben die Proteſtanten freilich zutage gefördert, aber dieſe
beweiſen nicht das wahre, ſtetige Wiſſen, ondern das ungenügende,
unwiſſenſchaftliche Haſten und Umhertappen, das der Wahrheit ver.
zweifelnde Ringen. Und iſt die deſtructive Bibelkritik des Pro
teſtantismus, die in neueſter Zeit durch ägyptologiſch und aſſy
riſche Unde örmlich vernichtet worden iſt, als eine ahre auf
geſunden Prineipien der ernun aufgebaute Wiſſenſchaft anzuſehen?
Man alte die Errungenſchaften des Proteſtantismus auf wiſſen⸗
ſchaftlichem Gebiete denen des Katholieismus entgegen, und man
wird in unſerer Zeit allerwenigſten Urſache aben, von einer
„Präponderanz“ des Proteſtantismus reden. Der Proteſtan⸗
tismus, meint der Verfaſſer, egegnet in ſeinen Forſchungen keinem
hemmenden, iſolierenden Princip, wie der Katholicismus. 77  8 muſs
mit dem engherzigen Conſervatismus gebrochen werden“. 64)
Was ſoll dieſe Phraſe bedeuten? Etwa, daſs katholiſche Gelehrte
ber die ernun ſo denken müſſen, wie die Rationaliſten, die
Bannerträger des modernen Proteſtantismus *2 thun, we ſich
nicht entblöden, die Vernunft für autonom zu erklären? Der Glaube
hat uns Uter gebracht, Wahrheiten kundgemacht, we die Ver
nun nicht antaſten darf Wenn man dieſe Wahrheiten ſorgfältig
ütet, vor jedem unberechtigten Angriff in Schutz nimmt, ſo iſt
das kein engherziger Conſervatismus, ondern die er Pflicht des
wahren, gläubigen Katholiken. Wer nun aber chen will, wie edel
und ahrha freiſinnig die atholiſche Ir von den Gütern der
ernun denkt, der erinnere ſich nUur die bedeutſamen orte
des vaticaniſchen Coneils „Nicht bloß können Glaube und ernun
ſich niemals widerſprechen, ondern ſie helfen ſich auch gegenſeitig;
denn die Le ernun eweist die Grundlagen des Glaubens,
und durch das Glaubenslicht erleuchtet, baut ſie die theologiſche
Wiſſenſchaft aus Der Glaube hinwieder befreit und bewahrt die
ernun vor Irrthümern und ſtattet ſie mit mannigfacher Erkenntnis
aus Deshalb iſt die Kirche eit entfernt, ſich der Pflege aller
Künſte und Wiſſenſchaften zu widerſetzen; Im Gegentheil Unter
u und befördert ſie dieſelbe auf manche Weiſe, denn ſie miſs

—
kennt und erachte ni die Vortheile, die Qus jener für das
Leben der Menſchen entſpringen. Sie geſteht ogar, daſs ieſelben,
wie ſie von Gott, 0 errn der Wiſſenſchaft kommen, o auch,
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enn ſie recht behandelt werden, zu 011 mit ſeiner Gnade, hinführen Auch verbietet ſie dieſen Wiſſenſchaften keineswegs, ſich aufihrem jedesmaligen Gebiete ihrer eigenen Principien und ihrer eigenenMethode bedienen; aber indem ſie dieſe gerechte Freiheit aner
kennt, mahn ſie dieſelben eindringlich, nicht durch lderpruchdie göttliche ehre Irrthümer in ſich aufzunehmen, oder die
eigenen Grenzen zu überſchreiten und In das Glaubensgebiet ſtörendhinüberzugreifen.“ Von einem engherzigen Conſervatismus iſt In
dieſem hochſinnigen Programme, das die Kirche ſelber als Richtchnur aufſtellt, keine ede Der Verfaſſer wird aber nie den Beweis
erbringen, daſs die katholiſchen Gelehrten der Jetztzeit, peciell katho⸗Philoſophen und Theologen, nicht nach dieſem weiten, nur
dem Irrthume Schranken ſetzenden Programm in ihren Arbeiten
und Forſchungen vorgegangen wären. Der unbefangene Leſer wird
auch leicht beurtheilen können, wie wenig zutreffend die gering  —ſchätzigen Bemerkungen des Verfaſſers über die Scholaſtik ſind Das
Hauptbeſtreben der Scholaſtik gieng dahin, einen möglichſt voll
ſtändigen Inbegriff der geoffenbarten Wahrheiten aufzuſtellen, den⸗
ſelben allſeitig zu erklären und 3 entwickeln. Durch die Schärfedes Gedankens ſtrebte man In die Tiefen der Geheimnislehren ein⸗
zudringen, ihre Begriffe zu beſtimmen, falſche Auffaſſungen
zu berichtigen, ſcheinbare Widerſprüche zu löſen und vor allem die
Uebereinſtimmung der Offenbarung mit der ernun nachzuweiſen.Dem Verfaſſer aber iſt * darum zu thun, ern errbi der Scholaſtik,welches jeder atholiſche Gelehrte Proteſt erheben muſs, 3entwerfen. Wir ſchweigen von den Gehäſſigkeiten und Anſchuldig⸗zwei die Kirche und die atholiſche Wiſſenſchahochverdiente rden, deren ſogenannte Vorherrſchaft in der Schola⸗ſtik von unſerem Gewährsmann ſo tief bedauert wird

Wenn jemand die wahre Sachlage nicht vorurtheilsfrei dar⸗

—
ſtellt und das als eln Uebel anſieht, was die atholiſche Kirche von
jeher gutgeheißen, empfohlen und gefördert hat, nämlich die cholatiſche Philoſophie und Theologie, ſo ſcheint ETL uns minder tauglichfür wahre Reformvorſchläge. Verfaſſer „Anerkennungund Verwertung der modernen Fortſchritte m allen Wiſſenſchaften“.Das Concil vom Vatiean und nach ihm beſonders Leo III m
˙ vielen Encykliken huldigen auch dem berechtigten mit der Glau⸗
benslehre im inklang ſtehenden Fortſchritt auf en Gebieten und
empfehlen ſeine Verwertung für das philoſophiſch⸗theologiſche Stu⸗
dium. atholiſche Gelehrte bemühen ſich auf alle eiſe, die Fort
ſchritte menſchlichen Wiſſens und Könnens In den rel ihrerStudien einzubeziehen und fruchtbringend zu verwerten Hier iſt
alſo keine Reform vonnöthen. Auf jene iefere Gotteserkenntnis,
die man nach Anſicht Unſeres Gewährsmannes, ＋ beim eiligen
Thomas von Aquin, bei Descartes, Malebranche und Leibnitz en
oll, kann der atholiſche Theolog El und ohne Schaden Ver⸗

ſinzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1899 37
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zicht leiſten. Daſs Kuhn und neuerdings Schell das eſte, was
über das Vorauswiſſen Gottes geſagt werden könne, geleiſtet haben,
wie behauptet wird, iſt doch fraglich, als daſs eS
unbedingt zugeſtanden werden könnte Und wer könnte unbedingt die
Gedanken Schells über die Geſinnung des Sünders Iim anderen
eben unterſchreiben? Die Lehre des heiligen Thomas über das
Los der Verdammten, ber ihre ſchreckliche Bosheit und grauen⸗
erregenden Wahnſinn ſetzt natürlich nach der Anſchauung unſeres
Reformator falſchen Geiſtes und Gottesbegriff voraus 81)
Was der heilige Thomas ber das Schickſal der Verworfenen in
der Hölle lehrt, war von jeher Le der 2  E, auch die Ewigkeit
der Strafen, und * iſt nicht Sache der Theologen, dieſen mäch
igen Stein des Anſtoßes, von dem der Verfaſſer ſpri wegen

827des Empfindens der modernen Zeit hinwegzuräumen. =//X
Wir zweifeln übrigens ſehr, ob wir in jüngſter Zeit durch die
eigenthümliche „Faſſung des Geiſtes

2 und Gottesproblems,“ wie ſie
ewiſſe moderne elehrte In der katholiſchen Wiſſenſchaft verſucht haben,
auch nur einen Schritt weiter gekommen ſind, als die großen Denker
des Mittelalters, die vom Verfaſſer gänzlich ignoriert werden. Jeden⸗
falls iſt eS ſehr gewagt, zu behaupten, „daſs wir jetzt doch weiter
gekommen ſind und zwar ganz beſonders mn der Faſſung des Geiſtes

5
und Gottesproblems“ 83)

Mit einer wahren Wuth ſtürmt der Uutor lo die von
der Kirche n den einzelnen iöceſen geleiteten Seminarien zur
Heranbildung des Prieſterſtandes. Er E die unbedingte Forderung
des Univerſitätsſtudiums. Vielleicht aben doch das Concil von Trient
und nach ihm die iſchöfe der 1 bis auf die Gegenwart herab,

mehr Einſicht Iin die Lage der inge gehabt, als ein Privat⸗
mann, wenn ETL auch Einſicht In das zu Aben vermeint, was der Kirche
noth thut Dem Candidaten des Prieſterthums iſt eine gehörige
Vorbereitung auf ſeinen heiligen und ſchwierigen eru unerläſslich,
daſs dieſe der ehrza der Univerſitäten bei freiem, NI

zu agen flottem tudentenleben Tzielt wird, iſt kaum glaublich. Ein
eben der Sammlung, des Gebetes und der inneren Herzensbildung
wird vor allem erfordert. Dann ſoll der QAndida auch eine tüch
tige Vorbildung und Schulung m den verſchiedenen theologiſchen
Lehrfächern erhalten. elde Bedingungen können m gut geleiteten
Seminarien, zuma enn die Alumnen eine Univerſität mit bewährter
theologiſcher acultã beſuchen, erfüllt werden. Den Vorwurf, welchen
Verfaſſer das Seminars-Leben und Studium erhebt, als ob
die Erziehung In Seminarien den Luftzug des modernen Geiſtes
nicht ertragen könne und eine Abſchließung von der modernen Geiſtes
bildung edeute, wird jeder entſchieden zurückweiſen, der nur einiger⸗
maßen dieſes eben kennt Was EL nun gar auf Grund eines ma
zeugniſſes von Ubr 85, 86) über die Seminarien in Frank⸗
reich ſagt, iſt geradezu übertrieben. Uebelſtände mögen immerhin
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in katholiſchen Seminarien vorkommen, wie das 10 auch leider
manchen Univerſitäten der Fall iſt Nur Steine werfen auf franzöſiſche Seminarien, die in jüngſter Zeit ſo viele tüchtige Miſſionäre
geliefert, ſo viele heiligmäßige Seelſorgsprieſter herangebildet, iſtunbillig und ungerecht. Frankreich iſt aber durch ſeine politiſchenUmwälzungen ſeit dem vorigen Jahrhundert In das en geſunken,
aus dem eifrige Biſchöfe und Prieſter mit bewunderungswürdigem
Opfermuthe eS befreien wollen, nicht durch ſeine Seminarien. Wenn
das olk dieſe rettende Hand zurückweist, liegt die ＋ nichtden Bildungsſtätten für den Clerus In gleicher Weiſe
ammert der Verfaſſer 1  ber die Miſére der Seminarien in Italien,
deſſen wirkliche Zierden: Rosmini, Gioberti, Ventura, Paſſaglia der
Cenſur verfielen. Es iſt nicht recht erklärlich, In welchem Zuſammen⸗
ange die angeblich verfehlte Seminarbildung un Italien mit der
Cenſur dieſer Männer Allein was erfſ

49 das? Die Semi⸗
narien müſſen nun einmal abgeſchafft werden, Ami jeder Candidat
des Prieſterthums, der doch gewi zur „Elite der Geiſtesbildung“
gehört, den Centralſtätten der Wiſſenſchaft ſein Culturleben be
ginne und ollende In Bezug auf andere Reformpläne faſſenwir uns kurz Synoden werden den Iſchbfen durch die Canones
der Kirche empfohlen. Dazu bedarf ‘eS keiner ahnung von Seite
eines gewöhnlichen Prieſters Falſch iſt eS aber, wenn Verfaſſer
meint „von olchen Beſtimmungen der Concilien (zunä des Triden
inums) ird immer geſchwiegen!“ 89.)

leviel Vorarbeiten aber ein Diöceſanconcil erheiſcht, davon
ſchweigt der Verfaſſer; ebenſo entgeht ES ihm, wie viele faſt unüberwind⸗
liche Hinderniſſe ſich manchem Biſchofe bei der ungenügenden Anzahl
von Prieſtern entgegenſtellen. Was die größere Annäherung an die
Laienwelt betrifft, ſo hat man weder in Deutſchland noch In
Oeſterreich rund, ſich äber angel einer ſolchen Annäherung zu
beklagen. ber auch m anderen Ländern iſt der katholiſche Prieſterimmer noch eln Mann des Volkes, dem das zeitliche und vor allem
das ewige Wohl des Volkes Herzen geht Daſs bei dieſer
Fühlung mit dem Volke ein mehr oder minder, auch ein zuviel
oder zu wenig vorkommt, liegt eben In der atur des Menſchen
und in den jedesmaligen Verhältniſſen, auf welche der Prieſter
Rückſicht nehmen will Der Rath des Verfaſſers, ⁴„mn Kritik und
Polemik möge jene unchriſtliche Gehäſſigkeit“ vermieden werden, „die
nur verletzt, ohne das mindeſte zu nützen,“ iſt gewi recht gut und
den Principien des Katholicismus en  rechend. Auf katholiſcher
Seite iſt man auch bemüht, andere In Wort und Schrift ſcho
nende Duldung, ahre oleranz V U.  ben Wenn hie und da In
der Hitze des Kampfes die Grenze der Billigkeit überſchritten wird,
ſo iſt hiemit noch kein allgemeines ebel, welches Abhilfe
getroffen werden müſste, conſtatiert. Uebrigens liegt eS Im Weſen
der Wahrheit und mithin auch der katholiſchen Wahrheit, intolerant
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den Irrthum und in dieſem Sinne eine gewiſſe Aus⸗ſein gegſchließlichkei und Alleinberechtigung 3 beanſpruchen Auf religiöſem
Gebiete kann CS nicht gleichgiltig ſein, ob einer ſagt eS gibt einen
Gott, oder PS gibt keinen Gott; die Höllenſtrafen ſind ewig oder
nicht ewig; die ungetauften Kinder ſind für immer von der An
chauung ausgeſchloſſen, oder nicht Das alles kann 10
nicht ügleich wahr ſein; da heißt es ntweder —oder! egen
die Irrenden wird jeder ahre Katholik beobachten, und
ſo ange ES möglich iſt, nicht einmal dem V  rrthum, ſofern ETL nicht
ſchon von der Kirche verurtheilt iſt, das randma der Ketzerei auf⸗
drücken Ein merkwürdiges Beiſpiel für die Durchführung dieſes
Reformgedankens bietet übrigens unſer Autor ſelber 92— 93
In ſeinem Uebereifer hat ETL lötzlich die oldene Regel, die Er auf
geſtellt, vergeſſen. Es erübrigt uns, noch einen Reformvorſchlag
des Verfaſſers ins Auge zu faſſen „Der Mangel der heiligen
Schrift m den Händen der Laien iſt ein bedauernswertes Hindernis
zur Belehrung, wodurch der Proteſtantismus einen gewaltigen Vor
ſprung beſitzt.“ 90, 910 Folgt daraus, daſs der ordentliche und
gewöhnliche Weg, auf dem die Laien die Wahrheiten des Heiles
aneignen ollen, das Bibelleſen ſei? In der katholiſchen iſt
von jeher gema dem Uftrage Chriſti: „Gehet hin und lehret alle
Völker der lebendige Lehrvortrag als das ordentliche, für
die Laien geltende Mittel der Belehrung angeſehen worden. Der
Proteſtantismus hingegen hat gleich bei einem Entſtehen den Grund  —
ſatz aufgeſtellt, daſs die heilige Schrift als Norm aller chriſtlichen
Lehre anzuerkennen ſei Die Bibel ſei die einzige, höchſte Autorität,
die klare einzige Ue und ege des aubens, und damit ſie
das ſein könne, ſei ſie vom heiligen Geiſte inſpiriert. Die Inſpira⸗
tion der Bibel nahm der Proteſtantismus, mit ſich ſelber Im
Widerſpruch, aus der von ihm verworfenen Tradition; die be
als einzige Glaubensquelle ſtellte als Palladium den Katholiken
gegenüber. Die Bibelcolportage, wie ſie die Bibelgeſellſchaften In der
ganzen Welt betreiben, repräſentiert ein doppeltes falſches Princip
des Proteſtantismus, nämlich erſtens, die Bibel ſei die einzige Ue
des aubens, und zweitens in Religionsſachen ſei jeder ſein eigener
Meiſter und Lehrer nach ſeiner ſubjectiven Bibelerklärung; die
Kirche aber ſei nicht die von Chriſtus eingeſetzte Lehrerin der Wahrheit.
Was beabſichtigt nun unſer Verfaſſer mit ſeiner Laienbibel? „Wo

Propaganda macht“ (nämlich der Proteſtantismus), weist ETL

triumphierend auf die Freude hin, welche die Proſelyten durch das
zum erſtenmal erſchloſſene Bibelwort empfanden.“ 910 Die
Katholiken ſollen S alſo mit den Bibelgeſellſchaften halten, fleißig
die be leſen und das reine Wort Gottes Qus ihr lernen. Dagegen
muſs jeder V  Oli ſeine berechtigten Bedenken erheben. Die atholiſche
Kirche iſt zwar weit entſern avon, thren Kindern das Leſen in den
heiligen Büchern unbedingt verbieten; ſie weiß recht gut, daſs das
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Leſen der heiligen er vielen überaus vortheilhaft und ſegensreichiſt Darum hat ſie Nie eln allgemeines Bibelverbot erlaſſen, ſondernſehr oft die Leſung und das Studium der heiligen Bücher empfohlen.ber ſie legt In weiſer Mäßigung ihren Kindern, die noch unwiſſendſind, mitunter heilſame Beſchränkungen in Eezug auf das eſen in der
Mutterſprache auf Veranlaſſung hiezu aben von jeher die Ver⸗
ſuche der Irrlehrer eboten, durch eine verkehrte Schrifterklärungden Glauben der Einfältigen zu untergraben. In jüngſter Zeit hatLeo III viele dieſer Einſchränkungen fallen laſſen die Gefahrnicht ſo groß erſcheint. Daraus 09 aber keineswegs, daſs das
Leſen der Bihel das gewöhnliche Mittel ſei, den Gläubigen den
Glaubensinhalt vermitteln Die proteſtantiſchen Bibelgeſell⸗ſchaften ſind nun liebenswürdig genug, auf un auch katholiſcheBibelausgaben einen Spottpreis zu beſch

en Wenn aber em
katholiſcher Qte eru und Fähigkeit zum Gebrauche der heiligenSchriften beſitzt nde dieſelben in katholiſchen Kreiſen überall vor
räthig Der Verfaſſer ruhm die Bibelgeſellſchaften und ſcheint den
geheimen un zu aben, deren Thätigkeit mn katholiſchen Gegendenausgeübt zu ehen (Vgl 9¹ Aber ſe wenn die proteſtan⸗tiſchen Bibelgeſellſchaften ehrlich Werke giengen, wäre ihre Ein⸗
miſchung in das (ben der katholiſchen Kirche eine Anmaßung und
Beleidigung der Kirche, als ob ſie S fehlen ließe Unterrichteder Gläubigen, oder als ob ſie gar den Ihrigen den Inhaltder be In böswilliger Weiſe vorenthielte. Doch man geht nichtehrlich zuwerke. Man verſpricht den Katholiken den genauen Textkatholiſcher Ueberſetzer, den ganzen Canon der katholiſchen Kirche,die heilige Schrift und ni als die heilige Schrift Und
wie wenig hält man! Gar unzutreffend iſt aber die Berufungdes Verfaſſers auf die heilige Thereſia, die nUur die Entſtellung der
heiligen Schrift durch die Reformatoren bedauert und nie von
einem allgemeinen Verbot des göttlichen ortes, der Leſungder heiligen Schrift redet; denn eln ſolches hat nie exiſtiert.Wir bedauern, daſs der Verfaſſer ſein Talent und ſein Wiſſendieſem antom von Reformkatholicismus dienſtbar mach Wie trefflicheDienſte I I-önnte ſeine gewandte Feder der katholiſchen Sache leiſten!

Richtige und unrichtige communieatio idiomatum
Im Ausdruck: „göttliches Herz Zeſu.“
Von Profeſſor Dr. Johann nel m Urfahr⸗Linz

Aus dem ogma der hypoſtatiſchen Vereinigun der göttlichenund menſchlichen etis in Chriſto leitet die theologi che Wiſſenſchaftſe
16 COmmunieatio idiomatum ab, jenen Spra ebrauch,demzufolge von der göttlichen Perſon eſu Chriſti die Eigenſchaften


